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Amtücher Teil.
Armee Francoise du Rhein . District de Wiesbaden Cercle de

Wieshssdtzn Campagne.
Rr . tzl/2. Wiesbaden , den 5. Januar 1920.

Bekanntmachung.
Die Zeitschrift „Jugend " ist zur Einfuhr und zum Verlauf in

dag besetzte Gebiet für dauernd verboten.
L« Commandant de I u v i g n y.

Adminlstrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Rr . 11.
Bekanntmachung.

Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehrheit der beteiligten
Gewerbettetbenden für die Einführung des Bettrittszwangs er¬
klärt hat, ordne ich auf Grund des 8 100 Absatz 1 der Reichs-Ge-
everbe-Orhnung und Ziffer 100 Abf. 3 der Ausführungsanweifung
vom 1. Mai 1904 hiermit an , daß zum 1. Februar 1S20 eine
Zwangsinnung für das Maßschneider-Handwerk im Bezirke der
Kreise Wiesbaden-Land und Rhemgau mit dem Sitze in Biebrich
a . Rh. unter dem Namen „Zwangsinnung für das Maßfchneiderge-
werbe in den Kreisen Wiesbaden -Land und Rheingau " errichtet
werde. i 1 ; i | .

Bon dem genannten Zeitpunkt ab gehören alle Gewerbetreiben¬
den, die das Maßschneider-Handwerk betreiben, dieser Innung an.

Wiesbaden, den 22. Dezember 1919.
Der Regierungspräsident.

J .-Rr . L. 4962. I . B.: W a l t h e r.

Nr . 12? "
Bekanntmachung.

de» Reichsausschnsses für pflanzliche und tierische Oele und Fette
über den Jeintalghöchstpreis , vom 26. November 1918.

Mit Zustimmung des Reichswirtschastsminifteriums wird auf
Grund de; § 9 Absatz 2 der Verordnung über Rohsette vom
16. März 1916 (Reichsgesetzblatt S . 165) für die gewerbsmäßige
Abgabe an den Verbraucher der Höchstpreis für ausgeschmolzenes
Fett von Rindvieh und Schafen (Femtalg ), das in den Gemeinden
verkauft wird, in weichen gtmäß tz 2 Absatz 1 der genannten Ver¬
ordnung das Verlangen auf Ablieferung der Rohfette gestellt wor¬
den ist und da; von den ab 1. Dezember 1919 eingelieferten Roh¬
fetten gewonnen wird , in Abänderung der Bekanntinachung über
den Feimaighöchstpreis vom 27. September 1918 (Reichsanzeiger
Rr . 230 vom 28. September 1918) bis auf weiteres auf 10.40 Mk.
pro Kilo festgesetzt.

Berlin , den 26. November 1919.
Reichsausschuß si'ir pflanzliche mtd tierische Oele und Fette,

gez.: Knetsch.  ppa . Croner.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 24. Dezember 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . Fettstelle 360/1. I . V.: SchlitL

NrH ” ' iHZ
Verordnung über Sämereien.

Nom 25. November 1919. (Reichs-Gefetzbl. S . 1903.)
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Siche¬

rung der Bolksernöhrung vom 22. Mai 1916 (Reichs-Gefetzbl. S.
401) und 18. August 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 823) wird verordnet:

Einziger Artikel.
Die Verordnung über den Handel mit Sämereien vom 15. No¬

vember 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1277 — Sammlung Nr . 424 —)
in der Fassung des Artikels 1 der Verordnung über Sämereien vom
10. Juli 1919 (Reichs-Gefetzbl. S . 641) sowie die Verordnung über
den Handel mit Gemüsesämereien vom 19. Oktober 1918 (Reichs-
Gesetzbl. S . 1255 — Sammlung Rr . 1180 —) treten mit dem
27. November 1919 außer Kraft.

Berlin , den 25. November 1919.
Der Reichswlrtschaftsminister.

Wird hiermit »erössentlicht.
Wiesbaden, den 23. Dezember 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . G. I . V.: Sch litt.

Rr . 14.
Die Maul - und Klauenseuche in mehreren Gehöften zu Bier¬

stadt ist erloschen.
r Nach vorschriftsmäßiger Ausführung der Desinfektion wurden
die getroffenen Sperrmoßnahmen wieder aufgehoben.

Wiesbaden, den 5. Januar 1920.
Der Landrat.

L -Rr . L. 43 I . D.: Sch litt.

- Rr . 15.
Verzeichnis

der im Monat Dezember 1919 ausqeferttgten Jagdscheine.
1. Allendorf. Westbach. gülttg bis 30. November 1920.
2. Müller . Gustav, Schierstein , gültig bis 1. Dezember 1920.
3. Lohn. Johann . Schierstein , gültig bis 3. Dezember 1920.
4. Söhnlein . Friedrich. Wiesbaden , gültig bis 3. Dezember 1920.
5. Christ. Pbilivp . Kloppenheim. gültig bis 3. Dezember 1920.
6. Wagner, Karl, Sonnenberg , gültig bis 5. Dezember 1920.
7. cheaer, Karl . Mainz , gültig bis 3. Dezember 1920.
8. Born , Adolf. Erbenheim , gültig bis 4. Dezetnbcr 1920.
9. Schiink, Wilhelm, Erbenheim , gültig dis 4. Dezember 1920.
10. Groß, Biebrich, gültig bis 2. Dezember 1920.
11. Runzheimer, Wilh ., Delkenheim, gültig bis 7. Dezem-

btx  1920. : TI "*■ i zMA
12. Koch, Emil , Delkenheim, gültig bis 7. Dezember 1920.
>3. Skbneid»r. Adoli Naurod , gültig bis 5. Dezember 1920.
14. Mehl, Robert , Wiesbaden , gültig bis 5. Dezember 1920.
15. Weller. Karl, Bievstodt, gültig bis 7. Dezember 1920.
18. Ott, Philip». Rombach, gültig bis 7. Dezember 1920.
17. Baqttet Wh , Dannenberg , gültig bis 9. VeMNber 1920.
18. Preß , Ludwig II ., Weilbach, gültig bis 11. Dezember 1920.
19 Becht, FerdinSnd . Äar .tyd gültig bis 14 Dezember 1920

20. Kleinschmidt, Emil, Igstadt , gültig bis 11. Dezember 1920.
21. Becht, Adolf, Naurod, gülttg bis 11. Dezember 1920.
22. Otto, Karl, Schierstein, gültig bis 15. Dezember 1920.
23. Ruf, Karl II ., Wildsachsen, gültig bis 15. Dezember 1920.
24. Hartmann , Willy, Sonnenberg , gültig bis 17. De-

1920
25. Niedermayer, Josef, , Schierstein, gültig bis 17. Dezem¬

ber 1920.
26. Sterk , Alfons, Schierstein, gültig bis 17. Dezember 1920.
27. Unkelbach, Peter Josef, Frauenstein , gültig bis 17. De¬

zember 1920.
28. Simon , Karl , Frauenstein , gültig bis 17. Dezember 1920.
29. Lupp, Heinrich, Frauenstein , gültig dis 17. Dezember 1920.
30. Egler, Otto, Frauenstein , gültig bis 17. Dezember 1920.
31. Eckhardt, Wilhelm, Rordenstädt, gültig bis 21. Dezem¬

ber 1920.
32. Bauer , Viktor, Mainz , gültig bis 21. Dezember 1920.
33. Thomas , Hugo, Mainz, gültig bis 21. Dezember 1920.
34. Kausf, Karl, Mainz, gültig bis"21. Dezember 1920.
35. Albien, Julius , Schierstein, gültig bis 22. Dezember 1920.
36. Rottnann , Karl, Wiesbaden, gültig bis 26. Dezember 1920.
37. Göhringer, Georg, Biebrich, gültig bis 26. Dezember 1920.
38. Diesenbach, Phil . Hcinr., Igstadt , gültig bis 23. Dezem¬

ber 1920.
Die vorerwähnten Personen müssen außerdem im Besitze einer

auf ihren Namen lautenden Jagdgenehmigung sein, die von dem
Adminlstrateur des Kreises, in dem sie wohnen, ausgestellt ist.

Wiesbaden, den 5. Januar 1920.
Der Landrat.

I . D.: Schiitt.

Bekanntmachung.
Die Nationalversammlung hat die Gewährung von Abliefe¬

rungsprämien für Brotgetreide und Gerste an Landwirte beschlossen.
Zur" Deckung der Prämien hat die Reichsgetreidestellen

eine Er
Höhung des "Mehlpreises um 46.50 Mark per Doppelzentner ange¬
ordnet. . .

Infolgedessen ist auch die Erhöhung des Brotpreises erforder¬
lich geworden.

Durch den .Herrn Regierungspräsidenten ist verfügt , daß die
Erhöhring des Mehl und Brvtpreijes in allen Kommunalverbän-
den sofort ftattzufmden habe.

Auf Grund des 8 59 der Reichsgetreideordnung Gr die Ernte
1919 vom 18. Juni 1919 wird für den Landkreis Wtrsdad n mit
Ausnahme der Stadt Biebrich der Preis

») für einen Laib Roggenbrot, gleichviel in welcher Form ge-
backeti, im Gewichte von 2156 Gramm (Verkaufsgewtcht 24
Stunden nach dem Backen) auf 2.70 Mark,

b) für einen Laib Weißbrot (Krankenbrot ) im Gewichte von
1036 Gramm (Derkaufsgew. nach dem Backen) auf 1.45 M.

festgesetzt.
Zuwiderhandlungen werden nach 8 80 der Reichsgetr -ideord-

nung vom 18. Juni 1919 bestraft.
Die Bäcker haben die alten Mehlbestände zu den alten Brot-

preisen noch aufzubacken und tritt die Erhöhung des Brotpresse-
auf die vorstehenden Beträge deswegen erst am 15. Januar 1920
in Kraft.

Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom 12. Dezember
1318, II Körnst.: 4081, au gehoben.

Wiesbaden, den 7. Januar 1920.

II Körnst.: 105.
NanMS des Kre iscms Schuss's.

Der Vorsitzende- I . V.: S chl i t t

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 89a der Reichsgetreideordnung vom 18. Juni

1919 wird für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme van Bieb¬
rich der Preis:

für ein Pfund Mehl in derselben Mischung, Art omd Aus¬
mahlung wie dasselbe von dem Kreisausschuß jeweils - rt die
Bäcker zum Brotbacken geliefert wird im Kleiaoerkauf auf
75 Pfennig festgesetzt.

Der Verkauf des Mehls in den Gemeinden ist nur den von dem
Kreisaus chuß bestimmten Verkaufsstellen, sämtlichen Bäckern in
den einzelnen Gemeinden, gestattet: Mühlenbetneben oder sonst!
gen Stellen ausdrücklich untersagt.

Der Verkauf von weniger als 80 bis 82 Prozent geratenem
Mehl, sogenanntem Vorschuß- oder Auszugsnrchl oder Mehl,
welches für das Krankenbrotbacken verausgabt wird , strengstens
verboten. Auch der Tausch von Getreide gegen Mehl ist unzu¬
lässig.

Der Grnßverkauf von Mehl, welcher nur zwsschen dem Kreis¬
ausschuß und den vorbezeichneten Stellen , den Bäckern zum Brot¬
backen stattfinden darf, regelt sich nach den hierfür von dem Kreis-
auschuß jeweils getro lenen Bestimmungen und Preissätzen.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 80 der Reichsgctreideord-
mtng mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrate bis zu
80 000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft . Außerdem
wird den Verkaufsstellen das Recht des Verkaufs entzogen und die
Mehizuteilung für den Geschäftsbetriebvon dein Kreisausschaß ge¬
sperrt werden.

Diese Festsetzung und Anordnung tritt mit dem 15. Januar
1920 in Kraft.

Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom 4 April 1919,
II Körnst.: 1535, aufgehoben.

Wiesbaden, den 7. Januar 1920.
Namens des Krelsaus 'ch'tss-s.

J .-Nr .: II Körnst.: 194. Der Vorsitzende: I . D.: Schlttt.

Nichtamtlicher Teil.
mz Derlln, 7. Januar . Die beunruhigenden Mit¬

teilungen  über «inen In der nächsten Zelt bevorstehenden Zu¬
sammenbruch der Br ntgetre >de vers a r au n g sind
unrichtig.  Es trifft vor allem nicht zu, daß die Rsichsga '-rside-
stelle nur nock; für 14 Tage dir Versorgung werde aufrecht erhalren
können. Sie ist vielmehr auf Grund der erfolgten Lieferungen und
dsr ihr jur Zeit «ngeküMgiea Verladungen von GetrMg rmf

mz Note der Interalliierten Kommission der Rheingebiete be¬
züglich einer etwaigen Aufhebung des Kohlenver-
fandes von der Saar nach den besetzten Rhein¬
land  e n:  Die Interalliierte Kommission der RheingLbiete, der
vom französischen hohen Kommissariat ein Memorandum betreffs
der eventuellen Aufhebung des Kohlenversandesvon der Saar nach
den Rhsinlunden vorgclegt wurde, beschließt, daß die hier unten¬
stehende Note dem deutschen Publikum durch die Presse der be/Stztere
Gebiete bekannt gegeben werden soll: „Der Interalliierten Kom¬
mission der Rheingebiete wurde die Mitteilung gemacht, daß, wenn
die Kohlsnsendungen. die laut den Bestimmungen des izriedensver-
träges Frankreich zukommen, nicht stärker und häufiger werden , m«
französische Regierung sich gezwungen sähe, die Kohlensendungen Der
Saar , die zur Berproviantierung des südlichen Teiles der be,etzien
Gebiets bestimmt sind, aufzuheben. Diese Sendungen wurden trr
einem versöhnenden Sinne und auf das Versprechen der dsutschet>:
Regierung hin. sich ernstlich darunnzu bemühen, ihren Verpfitch-
iunaen nachzukommen, wieder hergestelli. Da diese Versprechungen
aber nicht gehalten worden sind, sa kann die Veran ' wormng der
Aufhebung der von der Saar ausgehenden Kohienfendungen mcht
auf den Behörden der alliierten und assoziierten̂ Mächte ruhew.
I . A. der Kommission: Die interalliierten Sekretäre.

zirka 1 bis \ lA Monate eingedeckt. Auf Grund der bisher gf
'ammelten Erfahrungen ist ein Steigen der Anlieferuncfen, die die
Versorgung weiter sicher stellen, um so eher zu^erwarten , a .s -me
deutsche Getreideernte nicht ungünstig war und eine gewisse .jitruiT»
Haltung in den Anlieferungen im Dezember vorigen Jahre « mn
darauf zurückzuführen ist, daß man in landwirtschaftltchen Kret « r
die Einführung der Abiisferunqeprämien abwnrtete, deren Komme»
durch mit Vertretern der Landwirtschaft gepflogene Bemrechungen
bereits bekannt war . Hinsichtlich des gegen Ende des Ernte )cmre»
zu erwartenden Defizits wird «ine Deckung durch entsprechende Ein --
fuhr sicher gestellt werden. Durch die kürzlich getroffene Neurege¬
lung der deutschen Warenausfuhr ist bestimmt zu erwarten , da , die
Reichsregierung ausreichende ausländische Devisen in Händen haben
wird , um den notwendigen Getreidebedarf auch für den Schlug des
Versorgungsjahres sicher zu stellen.

Srcck ge«!-n Erzberger?
München.  Mit Bestimmiheit verlautet , daß der

bayrische Finanzminister Speck, der gleichzeitig erster Vor¬
sitzender der Bayrischen Volkspartei, also der stärksten Parcer
des Landtags , ist, von seinem Amt zurückzutretenbeabsichtige,
weil er die Verantwortung für die von Berlin aus getriebene
Finanzpolitik nicht länger zu teilen vermöge. Speck hat
seinen Anschauungen über die verhängnisvollen Wirkungen
der ErzbergerschenSteuerpolitik schon öfter in sehr gütlichen
Worten Ausdruck gegeben.

Die Auseinandersetzung mit dem tzauke hohenzoklern.
Wir haben mttgetetlt, daß der preußischen Landesver-

sammlung ein Gesetzentwurfüber die Auseinandersetzung
zwischen Staat und Königshaus zugehen werde. Es handelt
sich um die Form eines Vergleiches. Danach sollen alle
Werte , besonders auch die Grundstücke und andere Gegen¬
stände, die nicht unbestrittenes Privateigentum sind, sondern
der Krone gehörten, in den Besitz des Staates übergehen.
Von dem Eigentum des königlichen Hauses an Schlössern
geht ebenfalls ein Teil in den Besitz des Staates über . Dafür
erhält das Königshaus eine Abfindung, die es ihm ermöglicht,
die Apanagen für die Mitglieder des Hauses sowie die Ver¬
pflichtungen an Renten und Pensionen der Hofbeamten^und
Hofbediensteten zu bezahlen. Der Vergleich ist vorläufig
durch eine besondere Kommission mit bevollmächtigten Ver¬
tretern des Oberhauptes des königlichen Hauses abgeschlossen
worden. Er soll jetzt der Landesversammlung zur Rati¬
fikation zugehen.

Gerord gegen die „deutsche Gefahr".
Der frühere amerikanische Botschafter in Berlin , Eerard.

der kürzlich bei einer Bankierkonferenzsich auch für die fi-
nzielle Unterstützung Deutschlands ausgesprochen hatte,
^rde deswegen von der nationalen Presse Amerikas febr
ng angegriffen, weshalb er sich nunmehr verteidigt . Er

ehauptet , daß er die UnterstützungDeutschlands in einein
anderen Sinne befürwortet habe, als die Bankiers . Wenn
man Deutschland nicht unterstütze, seien mindestens 20 Mil¬
lionen Deutsche gezwungen, auszuwandern. Diese würden
sich hauptsächlich nach Amerika begeben, und in einem halben
Menschenalter würden sich in Amerika 14 Milliarde Deutscher
befinden, wodurch die deutsche Gefahr in Amerika selbst groß
gezüchtet sei. Von diesem Standpunkt aus habe er befür¬
wortet , daß man Deutschland so weit unterstützen müsse, daß
eine Einwanderung nicht notwendig sei und die Deutschen in
Deutschland blieben.

Der Papst gegen die „moderne" Mode.
Anläßlich des Empfangs des Adels dielt Papst Benedikt XX.

eine neue Rede gegen die unanständige Mode.  Nach
einer Lobrede auf dis Geistlichen und den Adel und ibre Opferwillig¬
keit während des Krieges sagte er u. a., je höher die Stellung der
Adligen sei, um so mehr müßten sie mit dem guten Beichiel der
Verbrettung von Tugend und Vildimg vorangehen. Auch die
Frauen müßten sich vorbildlich aufführen, sich zusammenschließen,
um der Lasterhaftigkeit unserer Zeit und besonders der Unan¬
ständigkeit der Mod« Einhalt zu gebieten und um die während des
Krieges bewiesene Nächstenliebe weiter zu pflegen, indem sie die
barmherzigen Werke vervielfältigen.
WMM !' T r*' - -- -

Aach einet Meldung aus Ludwigshaien soll die vercssfertt-
lichunq der neuen deutschen Steuergesetze für die beseßten Gebiete
nnrläufig nicht anerkannt worden sein. Die Verwendung der im
besetzten Gebiete eingeganoenen Sleuern sollen der Kontrolle
einer nach derFriedenrrattfikation einzufttzende« Miierten Zivil-
kommlssion <pvrb«hast»i, bUtta,
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<$ G£ UinnestlL Dt« Bas «l»k 'PreHfnformvtwn tneLer «ms
Paris : Der Oberste Rat beschloh, nach erfolgter Ratifizierung der
Friedensvertrages eine allgemeine Amnestie für olle im besetzten
Gebiete wegen Vergehens gegen die Vorschriften der Besatzungs-
dchörden bestraften oder noch abzuurteilenden Personen zu erlassen.
Die Amnestie findet auch Anwendung auf Elsaß-Lothringen und
das Saargebiet.

Dresden. Die sächsischen Staatsbahnen hatten im Vorjahre
einen Fehlbetrag von 300 Millionen Mark, früher hatten sie einen
jährlichen Ueberjchuß von 60 Millionen Mark.

mz Locarno. Der bayrische Exkönig Ludwig ILL , der sich
fett Oktober o. I . im Palasthotel in Locarno aufhält , feierte am
Mittwoch im Kreise seiner Familie seinen 75. Geburtstags Aus
Bayern , den übrigen Teilen Deutschlands und auch aus der Schweiz
sind ihm zahlreiche Glückwunschtelegramme zugegangen. Seit
Dienstag begaben sich zahlreiche Tessiner und Ausländer in das
Büro des Hotels, um ihre Namen in die dort aufgelegten Listen
einzutragen.

mz Bern , 7. Januar . Wie der Pariser Korrespondent des
„Journal de Geneoe" in einer Besprechung der Briefe des Prinzen
Sixtus anführt , hat Oesterreich-Ungarn sich zu gewissen eigenen
Konzessionen bereit erklärt Unter den: Vorbehalt , daß essich in
Schlesien und Bayern entschädigen dürfe.  Es hat
also nicht nur völlig schadlos, sondern fast noch vergrößert aus dem
Kriege heroorgehen wollen.

Die Veranlagung zum Reichsnotopfer.
Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung " mitteilt , ist für _die

Veranlagung zum Reichsnoiopfer nicht der kürzlich veröffentlichte
Steuerkurszettel zu den Kriegsabgabengesetzen maßgebend; es wird
vielmehr eist b e >o nd erer St e u er kurszettel  nach den:
Stande vom 31. Dezember 1919 vorbereitet. Ein entsprechendes
Ersuchen ist bereits an die Börsenvorstände ergangen . Die vor¬
läufige Festsetzung der Kurse wird nicht vor Ende Februar erfolgen,
und wie bei dem Steuerkurszettel für die Kriegsabgaben wird auch
dieses erst einen Monat später endgültig durch den Reichsrat festge¬
setzt werden. Für die Wertvermittlung werden nicht unbedingt die
Börsenkurse vom 31. Dezember 1919 angenommen . Die Ermittlung
erfolgt vielmehr nach dem inneren Wert unter Ausschaltung speku¬
lativer Momente . Mit der Abgabe der Steuererklärung zum
Reichsnotopfer kann voraussichtlich nicht vor April oder Mai d. Js.
gerechnet werden.

Industrielle beim Reichspräsidenten.
Berlin . Der Reichspräsident  empfing am Diens¬

tag im Beisein des Reichskanzlers Bauer und der Reichsminister
Schiffer und Mayer das Präsidium des Reichsverbandes der deut¬
schen Industrie . Der Berbandsvorsitzends. Dr . Sorge , zeichnete in
längeren Ausführungen die Lage der deutschen Industrie und
brachte die einzelnen Wünsche der Industrie zum Ausdruck. Insbe¬
sondere wies er auf die einseitige Berücksichtigungder Verbrauchs-
inieresfen hin. Der Redner bat den Reichspräsidenten,,seinen gan¬
zen Einfluß mit allem Nachdruck dahin geltend zu machen, daß im
neuen Lahre eine einheitliche und kraftvoll durchgesührte Produk¬
tionspolitik getrieben würde, .. Vertreter der Industtie gäben sich
der Auffassung hin, daß. wenn der Weg, den sie empfehlen, be-
jchritten würde, die Ausgaben zu lösen seiest.

In .einer Erwiderung führte der Reichspräsident u . a. aus:
Me Erfüllung der Lebepsnotwendigkeiten des deut chen Volkes habe
heute allen änderen Aufgaben ooranzugehen . Di« Regierung sei
sich jedoch klar darüber , daß die Erreichung dieses Zieles nicht nur
von der freien Betätigung der Unternehmer, sondern attch von an¬
deren Bedingungen abhänge, deren Erfüllung in gleicher Weise
Voraussetzung des Erfolges fei. Eine dieser Voraus,etzungen fei
die Hebung der stark gesunkenen Arbeitssreudigkeit der Arbeitneh¬
mer. Die Reichsregierung sei ent chlossen, jeder unberechtigten Ar¬
beitsverweigerung im Interesse der Allgemeinheit und im Interesse
der Arbeitnehmer selbst, entschieden entgegenzutreten. Sie erblicke
aber auch anderseits ihre Aufgabe darin , berechtigte Forderungen
der Arbeitnehmer so zu erfüllen, wie es die volle Entfaltung der
gewerblichen Produktion erfordere . Lm Interesse der Unternehmer
liege es, s'lbft Maßnahmen , die dem neuen Geiste sozialer Fortent¬
wicklung der ganzen Welt ent.prächen, bereitwillig auf sich zu neh¬
men, 'statt sich bis zuletzt dagegen zu wehrest und sie sich erst aus-
zwirmen zu lassen. Weiterhin könne ohne die Gesundung unserer
zerrütteten Finanzen die volle Entfaltung unserer Produktians-
sähigkrit weder erreicht noch wirksam werden. Die Finanzlage
Mut chland erfordere gebieterisch durchgreifende Maßnahmen . Den
Vorwurf einer einseitigen Lnteressenpolitik wies der Reichspräsi
dent mit aller Ent chied mheit zurück. Von der vaterländischen Ge¬
sinnung dm deutschen Industrie erwarte er, daß sie in Würdigung
aller Schwierigkeiten und Hemmungen der bitteren Notwendigkeit
der Lage gerecht würden.

Im Anschluß daran wurde in mehrstündiger Aussvrache die
wirt chaftiiche Lage des Reiches nach den verschiedensten Richtungen
erörtert . Ln den praktischen Fragen trat dabei eine weitgehende
Uebereinftimmung zutage. '

mz Paris , 8. Januar . Der Londoner Korrespondent des „Petit
Journal " schreibt: Ln gewissen Kreisen beschäftigt man sich mit der
Möglichkeit einer Aenderung in der Zusammensetzung der fran -
zös .ischen Friedensdelegation.  Trotzdem Lloyd George,
der das älteste Mitglied des Obersten Rates sein,würde, Präsident
derselben sein könnte, ist diese Annahme doch ganz unwahrscheinlich.
Der Präsident ist und wird immer ein Franzose
bleiben. Andererseits würde die Ernennung Lloyd Georges die
Verlegung des Sitzes des Obersten Rates nach London notwendig
machen, was aber wiederum nicht in Frage kommen kann.

> mz Amsterdam. 8. Januar . Der „Telegraaf " meldet daß
> zwischen den Niederlanden und Deutschland  Verhand-

lurgen über den Abschluß eines Wirtschaftsabkommens
stattfinden. Auf holländischer Seite besteht der Plan , einen Kon¬
trakt abzuschließen, der den Niederlanden für mehrere Jahre eine
gesicherte Kohlenznfuhr verbürgt . Große Schwierigkeit bietet die
Frage , ob Deutschland durch den Abschluß eines Kohlenkontraktes
nicht in Gegensatz zu den verschiedenen, die Kohlenlieferungen be¬
treffenden Bestimmungen des Friedensoertrages gerät. Die niede-
ländischen Unterhändler sind nicht Bevollmächtigte und leisten M
Vorarbeit.

Jur Lösung der Adriasrage.
mz A m st e r d a m , 8. Januar . Laut „Telegraaf " ineldet bte

„Times", daß es wahrscheinlich sei, daß in der Adriafrage eine voll¬
ständige und baldige Lösung bei den Verhandlungen nicht erreicht
werde. Man hoffe jedoch, daß Nitti mit Hilfe der Alliierten zu
einer Verständigung mit den Südslawen gelange, die beiden Lander
gestatte, freundschaftlicheBeziehungen anzuknüpfen. Nitti erklärte,
er sei mit dem bisherigen Ergebnis der Verhandlungen zufrieden.
Er hoffe, daß bei den bevorstehenden Verhandlungen eine für alle
Teile annehmbare Lösung gefunden werde.

Frankreich.
mz Paris . 8. Januar . Der italienische Ministerpräsident Nitti

erklärte in einer Unterredung : Falls Clemenceau am 17. Januar
Äiim Präsidenten der Republik gewählt wird, so entsteht daraus
natürlich eine Aenderuna in der Kufammevsetzimq der Friedens¬
konferenz. Deshalb hoffen wir . daß unsere Arbeiten vor diesem
Zeitpunkt zu Ende geführt werden.

mz Paris . 8. Januar . (Havas .) Früher war berichtet wor-
den, daß die Jahresklasss 1920 in zwei Etappen , im Frühjahr und
im Herbst, einberufen werden würde . Nach dem „Journal ist
jedoch in Aussicht genommen, die ganze Jahresklasse in den letzten
Märztagen einzuziehen, da die Jahresklasse 1918 im April entlassen
werden soll.

Kleine Mitteilungen.
mz Berttn , 8. Januar . Amtlich wird mitgeteilt: Die Nachricht

eines hiesigen Korrespondenzburos, nach der das Reichsoerkehrs-
Ministerium eine neue V e r ke h r s s p e r r e zu verhastgen boab-
sichtige, entbehrt jeder Begründung.

Berlin . -Der französische Militärbefehlshaber des Saarstaalr

har für die Gruben , sie noch mir Lieferungen tm Rückstand sins,
die neunstündig  e Arbeitszeit angeordnet.

London. Amtlich wird bekannt gegeben, daß die ^ rage der
Zulassung deutscher  Ze i t u ng sb  e r i chte  rftatte .r
in London vor einiger Zeit das Auswärtige Amt beschäftigt hat.
Es wurde beschlossen, diese Angelegenheit er st nach der voll¬
ständigen Ausführung der Friedensvedinzun-
gen  seitens Deutschlands zu regeln, so daß die deutschen Berichter-
statter erst nach diesem Zeitpunkt englischen Boden betreten dürfen.

Sprengung der versenkten deuklchen Schisse. Wie die „Cen¬
tral News " erfahren , haben sich die Sachverständigen der Ad¬
miralität entschlossen, die bei Scapa Flow versenkten deutschen
Kriegsschiffe zu sprengen. Die Sprengung wird vermutlich noch
in diesem Monat erfolgen.

mz Paris , 8. Januar . „Chicago Tribüne " meldet, daß
Amerika  weder an der Unterzeichnung des Protokolls , an der
Zeremonie des Austausches der Ratifikationsurkunden noch an den
Ätzungen des ausführenden Rates des Völkerbundes teilnehmen
wird . Der „Jntransigeant " sagt, das kennzeichne die
augenblickliche diplomat ische Lage. __

Ms SM . MiSm» ixmzMi
Hochheimer Lokal-Nachrick eo.

HochMm. Cs wird nochmals auf das am Sonntag stattfin-
dende Wählt ätigkeitskonzert  zum Besten der Kriegs¬
hinterbliebenen lm Saale des Kaiserhofes aufmerksam gemacht.
Das Konzert beginnt pünktlich um 4 Uhr. Hoffentlich erbringt das
Konzert einen recht ansehnlichen Reinertrag.

hochheim. Der Bericht über die Stadtverordneten -Sitzung
vom Donnerstag erscheint in der Montagsnummer.

* Festsetzung der Mi ethöch st preise für den
Landkreis.  Die Frage der Mtethöchstpreife be.zw. der zu¬
lässigen Höchststeigerung soll jetzt für den Stadt - und Landkreis
Wiesbaden festgestellt werden, um eine Ausbeutung der Mieter
zu verhindern . ' In dieser Sache soll vom Mieterschutzverein an:
kommenden Sonntag , vormittags 10 Uhr, im Paulinenschlößchen
eine große öffentliche Kundgebung zwecks Aussprache hierüber und
Stellungnahme der Mieter der Landgemeinden, sowie eine Ab¬
stimmung erfolgen, welcher Höchstsatz für Steigerungen nötigen¬
falls zugebilligt werden kann. Weil damit für lange Zeit eine
Regelung der Mietverhältnisse erfolgt, so ist die Sache für alle
Mieter und Hausbesitzer, insbesondere für Handwerker, Festbe-
soldeie und die werktätige Bevölkerung des Landkreises von
höchster Wichtigkeit, ebenso, daß die Vertreter der Parteien jedes
Ortes Delegierte zur allgemeinen Abstimmung und Stellungnahme
mit entsenden. Ueber die Mieterrechtsfragen wird am Saalein¬
gang das Mieter -Rechtsauskunftsbuch des Mieterschutzvereins ab¬
gegeben. Die Behörden für Kreis und Bezirk Wiesbaden, die
Kreisdeputierten und Abgeordneten, die Bürgermeister und Ge-
meindevertreter sind zu dieser Versammlung eingeladen, in der
über die neuen gesetzlichen Bestimmungen und die Rechtslage für
Mieter und Hausbesitzer aufgeklärt und von mehreren Rednern
die Lage kurz berichtet werden soll. Zahlreiches Erscheinen der
Mieterkreise sowie der beauftragten Vertreter ist in ihrem eigenen
Interesse erforderlich.

* Fahrplanänderung.  Infolge der Wiedereinführung
der mitteleuropäischen Zeit im besetzten Gebiet voraussichtlich ab
1. Februar ds. Js . werden umfangreiche Fahrplanänderungen er¬
forderlich. Die Eisenbahndirektion Mainz bereitet zurzeit einen
neuen Taschenfahrplan und einen neuen Aushangsahrplan vor, die
mit Beginn des nächsten Monats im Druck erscheinen. Es wird
dabei, soweit es die immer noch bestehenden Schwierigkeiten
(Kohlenknappheit und Mangel an leistungsfähigen Lokomotiven)
zulassen, die Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse ins Auge
gefaßt.
Biebrich.

* Elternbeiräte.  Kurz ' vor Ausbruch der Revolution
waren in Preußen zum erstenmal Elternbeiräte eingeführt worden.
Sie waren aber nur für höhere Schulen bestimmt und erfreuten
sich sowohl wegen ihrer einseitigen Zusammensetzung wie wegen
ihres beschränkten Wirkungskreises nur geringer Beliebtheit. Nun
sind neue Bestimmungen über die Elternbeiräie herausgekommen,
di- ihnen eine wesentlich größere Bedeutung für das Schulleben
zu g:ben versprechen. Sie sind nunmehr an allen  Schulen ein-
jurichten. setzen sich nur aus Eltern zusammen und werden auch
nach'rein demokratischenGrundsätzen gewählt. Sie sollen nicht nur
der Förderung und Vertiefung der Beziehungen zwischen Schule
und Haus dienen, sondern auch den Eltern wie der Schule die Ar¬
beit miteinander und den Einfluß aufeinander gewährleisten.
Schulleiter und Lehrerschaft nehmen an den Sitzungen nur mit be¬
ratender Stimme teil, der Elternbeirat kann auch ohne sie tagen.
Der Beirat hat über 'Wünsche und Anregungen aus Elternkreifen
zu verhandeln , die sich auf den Schulbetrieb, die Schulzucht und die
Ausbildung der Kinder beziehen und die über den Einzelsall hinaus
von allgemeiner Bedeutung sind. Er ist unter Umstävden sogar
zu hören, wenn schwerwiegende Verfehlungen die Verweisung
eines Schülers von der Schule oder eine das Fortkommen er¬
schwerende Sittennote im Abgangszeugnis erforderlich machen. Der
Wahlvorgang vollzieht sich genau nach dem Muster der Reichs- und
Uuuoiugsmuyie» in geyeiinec Verhältnis - und Llslenwuht, Es sind
Wählerlisten auszulegen und zwei Elternversammlungen einzube-
rufen, die der Vorbereitung Her Wahl, besonders der Aufstellung
der Kandidatenlisten und der Bildung des Wahlvorstandes gelten.
Nicht nur die Bäter , sondern auch die Mütter und Adoptiveltern
haben Stimmrecht . Auf je 50 Kinder kommt ein Vertreter der
Elternschaft. Es ist zu hoffen und wünschen, daß der Grundsatz:
..Parteipolitik gehört nicht in das Schulleben", den auch das fetzige
Kultusministerium vertritt , bei der Schaffung der ElterndcirAe be¬
achtet werde. Ein Beirat , der sich nur aus Eltern einer bestimmten
Partei zusammensetzte, könnte keinen Segen stiften und würde von
dem Unwillen der andersdenkenden Eltern bald hinwegg.'ft'gt. Da
der Wahltermin nach Zeitungsberichten für Anfang März vorge-
sehen ist, so müßten die nötigen Vorbereitungen spätestens Ende
Januar beginnen.

* Der Rhein  st ro  m zeigt wieder das altgewohnte belebte
Hld in seinem Schiffsverkehr. Der noch immer in mächtiger
zasserfülle sich zeigende Strom ist von großen Schleppzügen stark

belebt Die größten Lastkühne mit einer Tragkraft von 40 bis
50 000 Zentner eilen im Anhang der Schlepper in rascher Fahrt
stromabwärts , um sofort am Niederrhein volle Ladung zu nehmen.
Andere Schleppzüae, deren tief gehende Schiffe die volle Ladung
so ort erkennen lassen, arbeiten sich unter Borspannschleppern müh.
sam gegen die starke Strömung stromaufwärts.

* Die Notlage, in die viele Bewohner des Gebietes geraten
sind, in denen das Hochwasser des Rheines  und seiner
Nebenflüsse großen Schaden angerichtet hat, veranlaßte das preu-
ßische Staatsministertum vorerst einen größeren Betrag aus dem
Dispositionsfonds der Staatsregierung zur sofortigen Auszahlung
an die beteiligten Provinzialbehörden anzuweisen. Ent prechend
dem Verfahren , das chon bei den früheren Hochwasserkatastrophen
von 1897 zur Anwendung kam, wird der Landesver ammlunq so¬
fort ein Entwurf der Staatsregierung für weitgehende Hilfeleistung
zugeben.

- Duplikatfrachtbriefschwindler  sind in der Um-
gegend an der Arbeit. In Frankfurt wurden 2 Mechaniker festge¬
nommen, die unter der angeb' ichen Firma Josef Selig . Darmstadt
in verschiedenen Zeitungen Waren , vornehmlich Motoren und
Schokolade zum Verkauf cmbotSn. Anstelle der bestellten Waren
verpackten sie Holzklötze und haben mittels Duplikatfrachtbrief be-
deutende Summen erschwindelt. Die Bevölkerung sei hiermit vor
diesen Schwindlern gewarnt.

njTTß, daß sie den Teil des Eitckomrnerrs, ser nicht verbrauch: wor¬
den ist, owie die eine gewisse Grenze übersteigenden Einkommen
teile, die' einem a u ßer o rdent l i che n Verbrauch' (Auf
wandbesteuerung) zugeführt worden sind, einer besonderen Abgabe
unterwirft . Diese tritt damit an Stelle der bisherigen Besitzfteusr.
die von drei .zu drei Jahren den Bermögenszuwachs erfaßt «, und
beseitigt gleichzeitig die in diesem Besetz begründete Ungerechtigkeit,
daß : zwar die ersparten Einkmmnenteile zur Steuer hecangezogeu
winden , die über den Durchschninsvcrbrauch hirmusgehestden
Lüxusaufwenbimgen des Verschwenders aber ungeschoren blieben.

1. Di e Körpersch aftsft  e ue  r.
Die Steuer für j urifti >che P .etfonen  beträgt 10 v. H.

des steuerbaren Einkommens bei Aktiengesell.chaften, Kommandit¬
gesellschaftenaus Aktien, Kotonialgesellschasten, bergbaurreibenden
rechtsfähigen Vereinigungen und nicht rechtsfähigen Berggewerk-
schatten und Gesellschaften mit beschränkter Haftung, ferner bei
sonstigen Personenvereinigungen mit wirtschaftlichem Ge chäftsbe-
trbeb, deren Zweck die Erzielung wirtschaftlicher Vor¬
teile  für sich oder ihre Mitglieder ist. Mit Ausnahnre der beson¬
ders in einem Paragraphen genannten Steuerpflichtigen (Erwerbs¬
gesellschaften) beträgt die Steuer , wenn das steuerbare Einkommen
3 o. H. des Vermögens nicht übersteigt, von dem verteilten Einkom¬
men 10 o. H., von dem nicht verteilten Einkommen 12 o. H.

2. D i e E r g ä n z u n g s st e u e r.
Steuerpflichtig ist der den Betrag von 1000 M übersteigende

unverbrauchte Einrommensteil . Je nach der Zahl der Familienmit¬
glieder erhöht sich dieser Betrag auf 1500 (2), 1809 (3), 2100 M (4)
u ro. Die Ergänzungssteuer von demjenigen Teil des Einkommens,
der nicht verbraucht worben ist, betragt:

Für die ersten angefangenen oder vollen 10 000 M des steuer¬
pflichtigen Einkommenteils 1 v. 5).,

für die nächsten angefangenen oder vollen 20 000 dl  des steuer¬
pflichtigen Einkommens 2 v. H.,

30 000 .H . . . 2 p . H.,
40060 . . . 4 d. H..
50 000 JC . . . 5 v.  H ..
50 000 „K . . . 6 v. H.,

100 060 M . . ' 7 o. H.,
100 000 di . . . 8 v. H..
100 000 «« . . . 9 d. H..

für die weiteren Beträge 10 o. H.
3. Besteuerung des außerordentlichen

Verbrauchs.
Als Aufwendung für den außerordentlichen Verbrauch gilt ein

Betrag von 15 000 ,M,  der sich nach der Zähl der Famillemnitglieder
auf 20 000 Jl  bei zwei Personen und um je 2500 M für jede weitere
Person erhöht. In einer Reche von einzelnen Bestimmungen roer-,
den die Ausgaben aufgezühlt, die als unvermeidliche Ausgaben
diesen Summen zuzurrchnen sind, insbesondere al o angemessene
Beträge für Anschaffung von Hausrat bei Gründung einer selbst-
ständigen Lebensstelliing oder bei Heirat , für Llussteuern und Aus¬
stattungen und dergleichen, sowie Zuwendungeii für kirchliche, inlld-
tätige öder genreinnützige Zwecke, die dem Paragraphen 35 des Erb-
schaftLstsuergesetzes unterliegen . Die Steuer auf den außerordent¬
lichen Verbrauch beträgt^
Für die ersten angefangenen oder vollen 10 000 .K 3 o. H.,
für die nächsten anaefangsnen oder vollen 20 000 dl  6 v. H.,

30 000 Jt . . . 9 v. H..

m
W bei

40 000 cH
50 000 Jt
50 000 Jl

100 COO dH
ioo oeom
100000 Al

12 v. 5).,
15 v. H,
18 o. H.,
21 o.■.£).,
24 v. H..
27 v. H.,

für die wetteren Beträge der Veranlagung 30 o. 5).

Drei weitere Steuern.
Das Reichseinkommensteuergesetzregelt die Steuerpflicht der

natürlichen Personen . Die Besteuerung der juristischen Personen
des öffentlichen und bürgerlichen Rechts, von Personenvereinigun-
gen, Anstalten, Stiftungen uw . erfolgt durch ciN.-eigenes K örp er-
s cha f t s st e u « r g e e tz, das gleichzeitig mit dtm Einkommen-
ft-uerg-setz tn Kraft tritt . Einen weiteren Ausbau der Einkom-
menbesteneruNg bringt die Ergänz u n g s st euer in der Rich-

fc Wiesbaden. Als weiterer Fall vor dem am 12. Januar be¬
ginnenden Schwurgericht kommt zur Verhandlung die Strafsache
gegen den Feldschütz Louls Hartmann aus Biebrich wegen gejähr-
licher Körperverletzung mit tödlichem Erfolg . > , .

fc Zur wirksameren Bekämpfung der Wucherer und Schieber
ist am hiesigen Landgericht eine Wucherabteilung für den Umfang
des ganzen Landgerichtsbezirks unter dem Vorsitz des Landge-
richtsrats Dr. Fischer nunmehr errichtet worden.

— Gegen einen Zechpreller, der sich unter dem Namen Walde¬
mar Kahn aus Bremen in einem hiesigen Hotel einlogiert und
dann, ohne zu berappen, „die Platte geputzt" hat, erläßt der Wies¬
badener Polizeipräsident einen Steckbrief. Der Herr Kahn, den
übrigens in Bremen niemand kennt, hat in den sieben Tagen seines
Wiesbadener Aufenihalts in dem gedachten Hotel 2097 Mark ver¬
wichst: er scheint also nicht schlecht gelebt zu haben,

fc Kürzlich nächtigte der 5)andlungsgehilfe Karl H. aus Saar¬
brücken mit einer Dame, die er kurz zuvor kennen gelernt und di«
ihn eingeladen hatte, in einein hiesigen Hotel. Am anderen Morgen
empfahl sich Karl , nahm aber ein Paar Briüantohrringe und zwei
Brillaotringe kurzer Hand mit, die einenWert von 32 000 Mark re¬
präsentierten . Mi : den Rfngen beglückte der Dieb seine hier
weilende Geliebte, die Kellnerin 8lnna G. aus Saarbrücken , die d>e
Bijoux für 7000 Mark einem anderen Geliebten in Kreuznach so¬
fort verkümmelte. Die bestohlene Dame erstattete schleunigst An¬
zeige und durch die Findigkeit der hiesigen Polizei konnten die
Schmuckgeaenständeder Eigentümerin binnen kurzem wieder über¬
geben werben. Die Strafkammer verurteilte den H. zu einem Jahr
Gefängnis , die Kellnerin kam wegen Hehlerei mit . drei Monaten
davon.

wc In dem seitwärts des Lyzeums ani Bofeplatz gelegenen
ehemaligen Kammergebäude geriet Mittwoch gegen Mittag dort
lagerndes Heu in Brand . Die Feuerwehr griff mit 2 Leitungen
das Feuer an und unterdrückte es. — In den letzten Wochen sind
aus einem Lager in der Gneisenaustraße 10 Kisten Schokolade ent¬
wendet worden . — Neujahrswunschablösungskarten wurden hier
169 gelöst, wofür ein Betrag von 1218 Mark einging.

fc Wiesbaden. Ein Landwirt aus Berkach bei Groß -Gerau
wollte nach hier zwei Zentner Rindfleisch, eine Kuhhaut und Kar¬
toffeln bringen . Er wurde dabei abgesaßt und die Lebensmittel
und die Haut beschlagnahmt.

fc Das französische Militär -Polizeigericht verurteilte die Elise
B. und die Elisabeth O. von hier, die den ausgestellten Waren keine
sichtbaren Preise angefügt hatten, zu 50 Mark bezw. 10 Mark Geld¬
strafe. — 23. H. und St . von Wiesbaden hatten besästagnahmte
Wohnungen eigenmächtig weiter vermietet . Sie erhielten je 100
Mark Geldstrafe. — Wegen Versehls gegen die Polizeioorschriften
wurde je ein Einwohner aus Biebrich, Igstadt und Winkel in Geld¬
strafen von zehn bis zwanzig Mark genommen.

wc Donnerstag abend ist an der Ecke bu  Friedrich - und Wck-
helmstrahe ein 30 Jahre alter Hallsbursche von einem Postwagen»
überfahren und schwer an .Kopf und Armen verletzt worden. Die
städt. Sanitütswachc verbrachte ihn ins Krankenhaus . — In der
Nacht auf Donnerstag wurde für 35 000 Mark Süßstoff „'Marke
Dulcin" geftoMn . Auf dis Herbeischaffung ist eine hohe Beloh¬
nung ausgesetzt. — Auf einem Hofgut in Frauenstein sind während
der Nacht auf Donnersta - die gesamten Hühner , Gänse, Enten und
Stallhasen gestohlen worden . — Volt den Funftignen der Geschwo¬
renen gelegentlich der bevorstehenden Tagung des Schwurgerichts
ist der Hotelbesitzer Heinrich Abler aus Biebrich auf feinen Anttag
entbunden worden.

fc Sch'.ersteln. In einer Sitzung der Lebcnsmittekkvmmission
betonte Bürgermeister Schmidt, daß die Aussichten, für die Zu¬
kunft Kartoffeln für die Gemeinde hereinzubekommen, recht trübe
seien. V .,, , „

höchst. Das Ausbleiben der erwarteten Kohlen hat nun auch
di, Mainkraftwerke gezwungen, den Betrieb tagsüber stillzulegen,
um wenigstens in der Lage zu fein, in den Abendstunden erwas
Strom für die Beleuchtung zu liefern . Für die lebenswichtigen
Betriebe der Stadt — Krankenhaus , Bahnhof , Gaswerk, Backe»
reien und Zeitungsdruckcrei — ist der tagsüber notwendige Strom
bis jetzt sichergestellt.

mz Frankfurt , 7. Januar . Im Eienbahndirektionsgebäude
f«nden inoffizielle Besprechungen zwischen dem Unterstaatsjekretär
Vräf und Mitgliedern der Eisenbahndirektion üb 'r die Sage in der
Frankfurter Eisenbahnbewegung . statt . In erster Linie beschästigie
man sich mit der Wirtschaftlichkeit der Gerkstättenbetriebe . Es
wurde feftgeftellt, daß infolge der sinkenden Leistungsfähigkeit der
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frankfurterEl enbahnsrorganiWonen ist gestern mAnbe-
8t der seEinfAen Interessen bei der Eisenbahnerde-
SLfl Vfi !» geschlossen worden. Die Orgamsatwnen
wenden sich in' eiMw gemeinsamen Aufruf an -die Bevo ke-

in  L m sie die Bewegung als einen Extstenzrampf aller
Äsend chn̂ r bezeichnen, der durch die Kurzsichtigkeit und
VerWeopUWspoMic der Regierung heraufbeschworen wür¬
den sei Ne Organisationen weisen daraus hin. daß den
Ettenbabnern seit Dezember 1918 keinerlei Lohnerhöhungen
aewäh-t wurden und daß die Regierung jetzt statt der^ rsthn-

sogar noch drohe, militärische und polizeiliche Maß-
nabmen zu treffen. Alle Parteien werden um Unterstützung
d-'k Eisenbahnerforderungen bei der Regierung ersucht. Wenn
iVfet so heißt es zum Schluß in dem Aufruf , den Eisenbahnern
-ein Existenzminimum gesichert werde und dadurch der Zu¬
sammenbruch des gesamten Wirtschaftslebens erfolge, dann
treffe die Beamten und Arbeiter keine Schuld, sondern die
Regierung habe es so gewollt.

— Der Eisenbahndirektionspräsident Di' . Stapf gab einem Ber-
tteter der „kölnischen Zeitung " in einer längeren Darlegung

• eine Ansichten über die gegenwärtige Bewegung in der Eifen-
vahnarbeittrschast und -deamtemchast wieder '' Er wies
darauf hin, daß sich diese Krsie von den zahlreichen
Eisenbahnerbewegungen des vergangenen Jahres dadurch unter-
chelde, daß sie nicht wie die.e den Hetzereien radikaler Politiker ent¬

stamme. Jene Lohnerhöhung , die die Revolutionsregierung wäh¬
lend des Rücktransportes der Truppen teilweise freiwillig gegeben
lxibe, um die unübersehbaren Folgen einer Betriebsstörung in
senen Tagen zu verhindern, sei so bedeutend gewesen, daß die
Streiks des »origen Lahres nicht Lohnerhöhungen , sondern aus
politischen Gründen — Einführung der Betriebsräte und Mitbe-
stimmungörechtbei den Pesch-lüffen der Direktionen und Aemter —
nesührt worden ,eien. Nach und nach hätten diese radikalen Füll,rer
an Einstutz verlören und es habe sich«deutlich an den Arbeitslerstun»
gesi gezeigt, daß die ruhigeren Kreise die Oberhand bekommen
hät ' ui. die den alten Ruf der Eisenbahner hätten wieder aufrichten
wvÛ'v. , Es auch nicht zu verkenn«», Satz die Ärveuec» and Be°
amteuvertteturgen in der Richtung einer Hebung der Erzeugung
tätig gewesen seien. Die heutige Wirtschaftslage jedoch mit emer
Teurung, die namentlich in Frankfurt und anderen Großstädten
in allerletzter Zeit rasch zugenommen habe, lasse jene damals sehr
reichliche Lohnerhöhung nicht mehr ausreichend erscheinen. Man
könne kaum etwas dagegen sagen, wenn die Arbeiterschaft erklärte,
daß ein gelernter Arbeiter weder mit dem jetzigen Tagelohn von
19.20 Mark noch mit der von 1  r Regierung zugestandenen Er¬
höhung um 3.10 Mark sich und seine Familie auskömmlich eniäh-
ren könne. Aber man müsse den Gedanken 'weit abwei .en, als ob
die Negierung die Verhandlungen absichtlich verschleppe. Die up-
leugbare Notlage jedoch verlange in der Tat ra,ches Handeln . An¬
der eirs müßten sich Arbeiter und Beamte vergegenwärtigen , wie
unverantwortlich angesichts der entgegenkommenden Haltung der
Regierung es fei, einen Generälstreik oder auch nur Teilstveik zu
verkünden, die bei der auf äußerste gespannten Wirtschaftslage und
der Berkehrsnot geradezu katastrophale Folgen für unser Land
haben müßten. Präsident Dr . Stapf wies dann noch darauf hin,
daß die Beamtenschaft, sowohl die untere und mittlere wie auch die
böhere, tatsächlich am Ende ihrer Leistungsfähigkeit sei und in ihren
Reihen die Verbitterung über die bisherigen Vertröstungen einen
hohen Grad erreicht Hütte. Unter den heutigen Zuständen könne
man er einem höheren Beamten nicht verargen , wenn er zur Pri¬
vatindustrie gehe, wie das jetzt häufig geschehen jei. Dort könne
er höheren Erhalt bekommen, während er es bei mittlerem Lebens¬
alter als Regierungsrat kaum auf 9000 Mark bringen könne. Wenn
nun aber untere und mittlere Beamte sich zu gemeinsamem Han¬
deln mit den Arbeitern zu ammengetan hätten , ,o liege hierin ein
bedrohlichesZeichen. Es könne im Augenblick nur immer wieder
der dringende Ruf an die Arbeiterschaft gerichtet werden, trotz
ihrer sehr drückenden Lage und ihrer sonstigen Schwierigkeiten sich
noch kurze Zeit im Interesse der Allgemeinheit von Unbesonnen¬
heiten fernzuhalten, bis die bestimmt zu erwartende Abhilfe eintrete.

Königstein. Der 14jährige Realschüler Karl Kümmerle wurde
beim Einspannen eines Pferdes von diesem durch einen Husschlag
an den Kops tödlich verletzt.

Bad Homburg. Wegen der elektrischen Stromsperrung haben
die hiesigen Zeitungen ihr Erscheinen bis auf Weiteres einstellen
müssen.

Vrembach. In einer am Sonntag hier stattgefundenen öffent¬
lichen Der ammlung der Deutschen Volkspartei kam Abgeordneter
D r. Kalle  auch auf die durch hie plötzlich eingettetene Hochwasser-
katastrophe hervorgerufenen schweren Schäden zu sprechen. Er er¬
klärte sich bereit, im Interesse der schwer heimgesuchten rheinischen
Bevölkerung bei der preußischen Regierung sofort vorstellig zu wer¬
den, damit sie vor allem Brennmaterialien und Kohlen in großen
Mengen für die betroffenen Ortschaften bereitstellt. Da das preu-
ßi che Parlament noch auf längere Zeit vertagt ist und schnelle
Hi' se im überschwemmten Gebiet bringend nottut , hat Abgeordneter
Kalle am nächsten, Tage folgendes dringendes Telegramm an den
preußi chen MiNislerprästdestten Hirsch nach Berlin geandt „Die
Bevölkerung der stark überschwemmten Orte im rheinischen Schiefer-
0 'tnrge bittet dringend um Unterstützung zur Beseitigung ihrer Rot-
ickM-' on.üere ist sofortige Zuweisung von Brennmaterial
zur Wiederherstellung der Wohnungen in Städten wie Kaub, St.
Goarshausen, Braubach, Lahnstein und anderen erforderlich. Es
wird um Unterstützung un erer Bitte beim Reichskommiffar gebe¬
ten. An den Reichskommissar für die Kohlenoerteilung in Berlin
«tob an die Kehlenausgleichstelle in Mannheim sandte" Dr . Kalle
islgerdes Tekrgvgmm: „Die Bevölkerung -der stärk Lbsr 'chwemm.
ttn Orte im rheinischen Schiefergebirge in Kaub . St . Goarshau en,
-örauĤ ch. L̂ hnstem und anderen Oüen bittet dringend um sofor-
ttge Zuweisung von Brennmaterial zur Wiederherstellung der Woh-
kmngen."

mz Mainz. 3. Januar . Laut „Mainzer Journal " wurde der
Domkapitular Dr. Benkux zum Generalvikar der Diözese
Mainz  ernannt.

Mainz . Auto-Unfall auf der Straßenbrücke . Mittwoch abend
gegen 6 Uhr fuhr ein Per onenautomobil . von Kastei kommend, in
sehr raschem Tempo über die Brücke. Als der Lenker des Autos
in der Nähe des letzten Pfeilers einem .Handkarren auswoichen
wollte, kam das Gefährt ins Wanken und rannte direkt gegen das
Brückengeländer. Dieses brach auf eine Länge von etwa 5 Meter
ab und stürzte in den Rhein . Ibas Auto selbst blieb mit dem -Hin¬
terteil hängen und schwebte bis zur Hälfte frei in der Lust über dem
Strom . Der Wagenlenker klammerte sich an der Steuerung fest
u. konnte sich retten . Der elektrische Straßenbahnverkehr war gestört,
bis das verunglückte Auto beseitigt war . Infolgedessen hatte sich
«ine große Anzahl Wagen von Biebrich. Wiesbaden , Kastel und
Kostheim kommend, aus der Brücke angesammelt . Man wird sich
erinnern , daß vor einer Reche von Jahren sich auf der Straßen¬
brücke ein Automobilunfall fast genau in dm eiben Weise zutrug.
Auch damals blieb das Auto zur Hälfte über dem Strome schwebend
an einem Mast der Kttabenboim hängen.

— Der „dicke Arbeiter ". In einem hiesigen Tuchlager war ein
dort beschäftigter Arbeiter , als er zu Mittag gehen wollte, durch
feme große Leibesfülle ausgefallen . Er wurde untersucht und
nnn stellte sich heraus , daß er ein größeres Stück Tuch um den Leib
I»bunden hatte. In der Wohnung feiner Eltern und feiner Braut

wurden Hmsssyrmguu - u«zj,rrooW» n « kd fanden sich dorr größere
Mengen gestohlenen Tuches vor.

Vffeubech. Dem Mitinhaber der Schriftgießerei ^Klingfpor-
.ßerrn K. Klingspor, wurde vom Rektor und Senar der Technischen
ezvchicyme zu warmstiwl tue Wurüe eines Dottor -Jngemeurs etjre».
Iwiber verliehen. Mit dieser Auszeichnung werden die hervorra¬
genden Verdienste anerkannt , die sich Herr Klingspor sowohl um
die Entwicklung der modernen Typographie als auch um die künst¬
lerische Buchausstattung erworben hat.

Aus Rhsiuheffcn. Das Hochwasser dcs Rheines ist der
der kalten Witterung schnell gefallen. Run läßt sich der
Schaden besehen, den es angerichtet hat . Weite Flächen
Saatfelder find vernichtet, weil sie mit Schlamm und Sand
überschwemmt sind. Auch viele Odstbäume haben Schaden
gelitten. Große Mengen Saatkartosfein und Futterrüben,
die im Felde emMmietst waren , wurden von den Fluten mit¬
genommen. Große Mengen bereits gefällten Holzes sind
weggefchwemmtworden. Auch zwischen Mainz und Bingen
ist viel Weidenholz, das versteigert war , davongeschwommen.
Gegenüber Nierstsin war der Kornsand und alle sich darauf
befindlichen Gebäude unter Wasser. In vielen Orten statrden
nicht nur stundenweit die Felder , Wiesen und Gärten unter
Wasser, sondern das Wasier war auch in die Ortsstraßen , in
die Gehöfte, Stallungen , Keller und Wohnräunre einge¬
drungen , die vielfach nicht rechtzcittg geräumt , werden
konnten. In den Ried- und Rheingauorten waren die
Dammwachen und Feuerwehren Tag und Nacht an der
Arbeit.

fr keffelbach. Bei Feststellung des Ergebnisses der Kreistags¬
wahl wurde hier ein Wahlumschlag gefunden, der anstatt eines
Stimmzettels zwei Fünfmarkscheine enthielt. Der Wahlvorstand
bek-̂ loß, diese Spende als Grundstock zur Anschaffung einer Ge¬
denktafel für die Gefallenen in der hiesigen Kirche zu verwenden,

Vsrmr'schiss»
Wiedereiustell'ang von Luxuszügen.

Für die ab nächste Woche verkehrcrrben Luxuszüge Holland
Schweiz  über Emmerich—Siegen—Gießen—Frankfurt —Bafel

und umgekehrt wird auf den deutschen Bahnen der für Luxuszüge
vorgesehene neue Tarif zur Anweisung kommen. Das Fahrgeld
entspricht dem doppelten Fahrpreis erster Klaffe des gewöhnlichen
Verkehrs, und wird so gegenüber dem normalen Fahrpreis ganz
bedeutend höher, bei dem fetzigen Stand der deutschen Mark in der
Schweiz aber immer noch erheblich billiger sein als in Vorkriegs¬
zeiten. Die Züge fahren nur eine Klasse und werden aus chließ-
lich durch unbesetztes Gebiet geleitet, so daß keinerlei Durchreise-
'chwierigkeiten oder Gepückrevisianen unterwegs in Frage kommen.
Der Fahrpreis Bafel—Emmerich beträgt 393.30 Mark , nach dem
heutigeir Kurs also noch nicht einmal 45 Franken.

Tugend einst und jetzt. Der „Mainzer Anz ." schreibt: Früher
war man gewohnt, vor Erwachsenen als erster den Hut zu ziehen
auf dem Bürgersteig auszuweichen und dergleichen „Rückständigkei¬
ten" mehr. Eine 2-Pfg .-Zigarette heimlich hinterm Zaun zu rau¬
chen, galt uns als unerhörtes Wagnis , und in Unterhaltung ließen
wir Leute, die noch einmal so alt waren als wir , erst ausreden,
ehe wir antworteten . Heute flegeln sich 16jährige Lümmeln auf
den besten Plätzen der Eisenbahn und lassen alte und kranke
Frauen in Seelenruhe stehen. Heute verdient der Laufbursche
n:ehr, als früher der Regierungsrat . Schnösel, die eben der Schule
entwachsen sind, rauchen dlo teuersten Zigaretten von früh bis spät,
veranstalten Weingelage mtt ihren „Bräuten ", fahren im Ge¬
spräch jedem Erwachsenen mitten in feiner Rede mit ungewasche¬
nem Widerspruch über den Mund und glauben wunder , was sie
vorstellen, wenn sie dergestalt ihre ganze unerzogene und unge¬
zogene Rüpelhaftigkeit fortgesetzt zur Schau tragen.

Riederbreisig. Der Gendarmerre -Oberwachtmeister
Schäfer von hier wurde Dienstag nacht, als er um 11 Uhr
einer Tanzfestlichkeit Feierabend bdt, erstochen.  Außer¬
dem wurden von denselben Tätern noch mehrere Personen
mehr oder minder schwer verletzt. Um vier Uhr erschien be¬
reits die amerikanischeM. P . von Koblenz und verhaftete die
Gebrtider Letgen, die dringend verdüchttgt sind, die Tat voll¬
bracht zu haben. Außerdem wurden deren zwei Schwestern
und noch eine Freundin in Haft gefetzt.

Aachen. Das franzöfi che Kriegsgericht unter dem Vorsitz des
Oberstleuttiants Beugnot hat den ftanzöstschon Soldat Emile Cor-
bet, der am Abend des 21. Dezember den hiesigen 26-jährigen ver¬
heirateten Metallarbeiter Johann Köppen durch einen Gewehrschuß
getötet hatte, zu zehnjähriger Zwangsarbeit verurteilt . Der gleich-
zeittg mit Corbet wegen Diebstahls beschuldigte Soldat Armand
Dupont wurde zu zwei Ja 'hven Gefängnis verurteilt . Der Anklage¬
vertreter hatte gegen Corbet lebenslängliche Zwangsarbeit und
gegen Dupont fünf. Jahre Eesängnis beantragt.

Der unnachahmliche deutsche Kardinals -Pnrpur . Die Ankündi¬
gung, daß im nächsten Konzil zwölf neue Kardinäle mit dem Pur¬
pur bekleidet werden sollen, gibt der Londoner „Morning Post"
Gelegenheit, mikzuteilen, daß der Stoff , aus dem die Kardinalge¬
wänder hergestellt werden, „heschämendsrweife" von Deutschland
geliefert würde. Der Lieferant ist nach dem Londoner Blatte ein
Fabrikant aus Burt cheid bei Aachen, in dessen Familie sich das
Fabrikationsgeheimnis de? für die Kardinalsgewänder benötigten
Purpurfarbe iciion 'eit Generationen von Pater auf Sohn vererhr.

Das Verschwinden der Berliner Dkassenküchcn. Die große
Ernährungskrise, der Berlin entgegengehh wirft ihren Schatten
voraus in dem immer zahlreicheren Verschwinden der großen Be¬
triebe, die in Berlin Nahrung an die Massen zu wohlfeilen Prei¬
sen liefett'en. Diese Betriebe waren für die Kriegszeit eine außer¬
ordentliche Erleichterung für die Leute, denen schon damals die
Preise flir die gewöhnlichenGaststätten zu hoch waren . Zehn¬
tausende aus der ärmeren Bevölkerung und aus dem verarmten
Mittelstände haben sich nur auf diese Weise durchgebracht. Jetzt
ist der größere Teil der sogenannten Mittelstandsküchen bereits
verschwunden, weil die ausreichende Lieferung von Nahrungs¬
mitteln nicht mehr durchgesetzt werden konnte. Anfang Dezember
schlossen die VolkLspeisehallen. Diese sind eine alte Berliner Ein¬
richtung, die schon seit mehreren Jahrzehnten bestand, die Essen
zu billigen Preisen lieferte und die für die bedürftige Bevölkerung
eins große Wohltat war . Bei den steigenden Lebensmittelpreifen
kannte die Gesellschaft die nötigen Betriebsmittel nicht mehr auf¬
bringen, und nachdem der Versuch, den Berliner Magistrat zur
Uebornahme der Speisehallen zu bewegen, gescheitert war , ist mit
der Liquidation des Unternehmens zu rechnen. Jetzt ' ist auch die
bekannte Aschinger-Firmä dabei, ihre kleineren Betriebe zu schlie¬
ßen, um wenigstens die größeren noch arbeitn lasion zu können.
Jedem Reisenden sind sicher die in Blauweiß ausgestatteten Gast¬
stätten der süddeutschen Firma Mchinger in Berlin bekannt , in
denen Essen und Getränke zu billigen Preisen für Leute , die es
eilig hatten und die ihre Mahlzeiten stehend verzehrten , abgegeben
wurden. Diese Aschingcrstätten stammen aus Berlins Glanzzeit,
als es noch eine epikuräische Stadt war und seinen Ruhm daran
setzte, daß man hier so gut und so billig essen konnte, wie nirgends
in Europa . Dieser Ruhm hat die Kriegszeit nicht überdauert.
Aber die Schmierigkeitenaller dieser Betriebe zeigen, welchen Zu¬
ständen wir in Berlin für das Frühjahr entgegengehen . >

München. Dis KönigsschlöfferÄeuschwanstem, Hohenschwan¬
gau, Linderhof und Herrenchiemsee, die ursprünglich Ludwig II .,
dann dem König Otto gehötten, sind nach des letzteren Tod von
Ludwig III . nicht übernommen, sondern dem sogenannten ' Krongut
überwiesen worden. Nach der Revolution bestand die .Absicht, sie
zu Sanatorien umzugestalten. Da dies aber zu kostspielig sein
würde, hat man sich entschlossen, sie gleich der königlichen Residenz
in München in ihrem gegenwärtigen Zustände zu belassen bpzw. zu
Museen umzugestatten. Nunmehr ist Professor Friedrich Hoff'mann
vom Bayrischen Nationalmuseum als besonderer Direktor für das
Krongut ernannt worden.

Buntes MerLei.
Aachen. Die Verhaftung eines hiesigen Gasthofbesitzers wegen

Schleichhandels gab die Veranlassung zu einer großen Protestver¬
sammlung der hiesigen Wirte, Kost- und Speisehausbesitzer und der
Vertreter der Organijattonen der Gasthaus- uied Wirttchaftsange-
stellten.

Um der Fleischnot zu steuern, sollen 4500 Stück Großvieh aus
Argentinien nach den Gebieten der Pfalz  eingefiihrt werden , das
im Lebendgewicht mit 3.60 M. pro Pfund gewertet wird . Wann
das Vieh eintrifft, ist noch unbestimmt, dach darf in absehbarer
Zeit mit einer Besserung der Fleischversorgung unter Zutun des
pfälzischen Fleischverbandes gerechnet werden.

mz Paris . 8. Januar . Dem Marineylinisteriunl wird mttge . tt.it,
daß der große Schlepper „Le Pluvier " mit der ganzen Be¬
satzung untergegangen  ist. Die Zahl der Opfer soll 25 bis 30
betragen . Das Schiff war am 21. Dezember von Tvulon ausge¬
laufen , um österreichische Dampfer von Cattaro nach Biserta zu ge¬
leiten.

mz Los Angelas, 8. Januar . Der Boxkampf  zwischen
Charpentier und Dopsey wird in Unterkalifornien abgehalten wer¬
den. Es wurde dazu eine besondere Arena errichtet. Dem Sieger
fallen 300000 Dollar und dem Gegner 100 000 Dollar zu.

mz Mexiko, 8. Januar . Die letzten Nachrichten besagen, daß
in der Provinz Veracruz ein Dutzend Städte und Dörfer durch das
Erdbeben  ganz oder teilweise zerstört  worden sind. Die
Stadt Calschuleo sei in einem Abgrund verschwunden, und von
dem ganzen Orte sei nichts übrig geblieben als eine mit Trümmern
angefullte Grube/ Häufereinfttirze in Husteneo töteten 14 Per¬
sonen.

Ameße MchrichLm.
mz Köln, 8. Januar . Das Metropolitankapitel setzt den Klerus

und die Gläubigen der Diözese davon in Kenntnis , daß nunmehr
die Neuwahl eines Erzbischofs bevorsteht. Als Tag der Wahl ist
der 15. Januar bestimmt.

mz Rom, 8. Januar . (Stefani .) Der preußische Gesandte
beim Vatikan, v. Bergen, wurde gestern vom Papst empfangen.

mz Paris , 8. Januar . Wie der „Jnttachigsant " zu wissen glaubt,
wird der ehemalige Genera igouverneur  von Algier , Se¬
nator Jonnart , jedenfalls zum Vorsitzenden der Wiedergutmachungs¬
kommission ernannt werden.

mz Paris . 8. Januar . Die Agentur Reuter erklärt , daß die
Armee Ko lisch aks  als militärischer Faktor nicht mehr
e x i st i e r e. Die tschechischen und anderen Truppentelle , die sich
längs der transsibirischen Bahn zurückziehen, hatten unterwegs
verschiedene Zusammenstöße mit den Bolschewisten.

mz Wien, 8. Januar . An der Meldung, daß Bela Kun in
Fra :wnkleidern nach Jialien geflüchtet sei ist kein wahres Wort.

Die Türkei und Lonstanlinopel.
mz Paris,  8 . Januar . Nach einer Meldung des „Temps"

aus Konstantinopel, erklärt die Zeitung „Allemizr", daß die Nach¬
richt, die Türken sollen ans Europa ausgewiesen werden , wie ein
Kanonenschuß gewirkt hat. Das Blatt sagt: Wir wollen keinen
tülkilchen Staat ohne Kvnstantinopel. Die türkische Regierung be¬
reitet ein Manifest an die Kammer vor. In Konstantinopel ist
nichts zu befürchten, aber in den: nicht besetzten Kleinasien ist die
Lage gang anders . Nach den Nachrichten, die das armenische Pa-
triärchat erhalten hat, sind mehrere armenische Dörfer im Willajct
Brussa von bewaffneten Türken umzingelt worden , die auf di«
Christen schießen.

Lchie'KachnchiM.
mz Essen, 9. Januar . Der Wiederausbauminister G e ß l « r

sprach gestern im Kaiserhof in Essen zu einer Versammlung von
Arbeitgebern und Arbeitnehmern des unbesetzten Gebietes des
Negierungsbezirks Düsseldorf über die Frage des Wiederaufbaus
von Nordftankreich. Der Minister entwickelte in längerer Rede
die äußeren und inneren Schwierigkeiten angesichts die.er Aufgabe,
die in der Auftichtung der zerstörten Gebiete, im Wiederaufbau der
zerstörten Ortschaften und Gebäude und in der industriellen Wieder¬
gutmachung bestehe. Polin ch sei hervorzuheben, daß Deutschland
in weitestem Umfange zur Bewältigung dieser Ausgaben bereit sei,
daß es aber ganz im Ungewissen darüber >ei, ob und in welchem
Umfange unsere Leistungen und Lieferungen von der anderen Seite
überhaupt gefordert würden. Wenn wir für Frankreich arbeiten
sollten, mußten wir arbeitsfähig fein. Solange wir aber so viel an
Kohlen liefern müssen, daß nicht einmal das Allernotwendigste für
den heimischen Bedarf übrig bleibe, würden wir keine wirksame
Hilfe leisten können. Ter Minittex ging sodann auf die technische
Frage des Wiederaufbaues ein und gab die Versicherung, daß er
die deutschen Erwerbszweige frei und unter eigener Verantwortung
arbeiten lassen wolle. Die Schaffung eines neuen großen Behör¬
denapparates könne für ihn nicht in Frage kommen. Zum Schluß
ging der Minister auf die sonstigen Aufgaben seines Ministeriums
ein und hob besonders die furchtbare Lage der Auslandsdertt chen
und der Deutschen in den abgerissenenReichsteilen hervor , denen
Heimat und Habe genommen ist. . Ln der anschließenden Debatte
wurden eiW-Reihe von Ein,zettallen eingehend erläutert . Llllgemein
hob man die furchtbare Lage hervor, in der es uns selbst am Not¬
wendigsten fehle.

mz Berlin, 8. Januar . Am 9. Januar wird in Berlin die
erste Modewoche eröffnet werden, die die Leistungen der
Made in den unter dem Zeichen des Friedens stehenden Ver¬
hältnissen zeigen soll. — Nach einer Meldung aus Bremen
ist dort das Hotel St . Petersburg an die Cunard -Linie für
1 400 000 Mark verkauft worden.

mz Hamburg, 8. Januar . In der heutigen Generalver¬
sammlung der deutschen Levantelinie wurde der Antrag des
Aufsichtsrates und des Vorstandes auf Uebernahme der
deutschen Levantelinie durch die Hamburg-Amerika -Linie ge¬
nehmigt. Bei dieser Gelegenheit hielt Geheimrat Cuno von
der Hapag eine Ansprache, in der er u. a. mitteilte , daß in
Aussicht genommen fei, im Falle einer Fusion im Nahmen
der Hapag eine besondereG. m. b. H. im Betriebs des Le¬
vante -Geschäftes zu bilden, die den bisherigen Betrieb der
deutschen Levante-Linie fördern solle.

mz Haag, 8. Januar . „Nieuwe Courout " meldet aus
Washington : 5)oover wendet sich in einer Erklärung gegen
eine Anleihe Amerikas an die europäischen Länder.
Hoover sagt, er sei bezüglich des Umfanges der Not in Europa
anderer Meinung als die ausländischen Propagandisten und
der Ansicht, daß das gewaltige Elend durch geWöhnliche
Handelskredite gehoben werden könne. Dis Hauptsache fei
die Ratifikation des Friedensvertrages und die Wiederher¬
stellung normaler Handelsmethoden. Wenn Amerika Europa
mit Brot versorgen solle, müßte dies unter der Bedingung
geschehen, daß auch die europäischen Nattonen ihren Anteil
liefern.

mz Kopenhagen, 8. Januar . „Berlingske Tidende"
meldet aus Stockholm: Neuß schweizerische Kuriere wurden
wegen Schmuggelns unter Anklage gestellt. Sie führten in
ihren Kurisrpaketen Rubel und Teppiche aus Rußland mit
sich und machten damit in Schweden Geschäfte.

mz London. 9. Januar . (Havas.) Die „Times " schreibt:
Wie wir vernehmen, liegen in dem Londoner Hafen 33
Dampfer mit einer Gesamttonnage von 361 000 Tonnen , die
der Entladung harren. Die Fracht dieser Schiffe stellt einen
Wert von rund 1ÖH Millionen Pfund Sterling bar . Einige
Fahrzeuge kirgsn schon seit einigen Wochen in dem Hasen.
Diese Stauung  ist nicht bloß in dem Londoner Hafen,
sondern auch in anderen englischen Hafenplätzen vorhanden.



Erkämpfe s Glück.
(W- Fortsetzung.)

A»n ß 11o Eist « r.
. . .. (Nachdruck verdat«».)

Las kttagr ja ganz gshsimniLvvll. Gut. Wtzrn « kr. Ich fche
Ms nachher »ach, Frematn Logier.

Er erlernte sich mtt dem Buchhalter, der Gertrud heimlich zu-
-nickte. Er wollt« ihr wohl Trost und Mut zujprechen, aber Gertrud
faß da, wie versteinert, obgleich die Pulse ihrer Schläfen wie Ham¬
merschläge pochten, chatte sie recht getan, zu bleiben- Sollte sie
nicht jetzt noch fliehen? Was würde der Kommerzienrat sagen?
Würde er die Partei seines Sohnes nelnnen? Würde er ihr nicht
zürnen — sie vielleicht fort chickeu? Ach, dieser neuen Demütigung
wollte sie sich nicht aueietzen! Jetzt bereute sie bitter, dem Zureden
des alten Buchhalters nachgegeben zu haben, aber noch war es ja
Zeit , zu fliehen — nur ein paar Worte wollte sie an den Kommer¬
zienrat schreiben, das war sie ihm schuldig, der stets so gütlg gegen
sie geu>esen' war.

Sie erhob sich und nahm ihren Hut. Da trat der Kommerzien¬
rat ein . Sein Gesicht hatte einen ernsten Ausdruck, in seinen Augen
lag der Zorn.

Wohin wollen Sie , Fräulein -Vogler? fragte er mit rauher
Mimme.

Sie erhob die Augen zu ihm. Ihr Stolz empörte sich, als sie
fein finsteres Gesicht sah.

Ich glaube , ich habe hier nichts mehr zu tun, erwiderte sie mit
leichtem Trotz.

Das zu entscheiden, lassen Sie nur mir , fuhr der Kommerzien¬
rat fort.» Herr Wolters hat .mir angedeutet, was hier vorgefallcn
ist. Er wollte aber nicht rech! mit der Sprache heraus . Dashalb
frage ich Sie : Hat mein Sohn Sie beleidigt?

La . . . .
Es tut mir leid, Sie zu verlieren , Fräulein Vogler. Ich habe

«ich an Sie gewöhnt — ja, ich kann wohl lagen, ich habe Sie lieb
gewonnen . Ich würde sehr ungern aus Ihre Dienste verzichten,
»leiben Sie noch eine Weile — ich denke, ich werde Ihnen volle
Genugtuung bieten können . . .

Er drückte aus den Knopf der elektrischen Klingel neben der Tür.
Nehmen Sie Platz , Fräulein , sagte er.
Kurz daraus trat ein Diener ein.
Ist mein Sohn zu Haue ? fragte der Kommerzienrat.
Ja , Herr Kommerzienrat.
Ich lasse ihn er 'uchen, sofort hierher zu kommen.

<, Der Diener verschwand.
Gertrud erhob sich rasch. Ich darf mich wohl entfernen?
Nein — bleiben Sie nur . Mein Sohn wird gleich hier sein.
Aber ick wünsche nickt . . .
Bitte , Fräulein Bögler, überlassen Sie es mir , Ihnen Ge¬

nugtuung zu verschaffen. In meinem Hanse dulde ich keine Flege¬
let . Am allerwenigsten gegen Damen . — Da ist mein Sohn!

Bob trat ein ; er machte ein hochmütiges Gesicht, war aber doch
erstaunt , Gertrud noch hier zu treffen.

Du willst mich sprechen, Papa?
Allerdings. Und zwar in sehr ernster Sache. Du hast diese

junge Dame durch Deine Zudringlichkeit beleidigt . .
Bob lachte.
Ich halte es für keine Beleidigung, wenn man einem Mädchen

zu verstehen gibt , daß man sie schön findet.
Schweig! rief , der Kommerzienrat zornig . Deine Worte be¬

weisen mir , daß Deine Erziehung noch nicht Vollender ist. Du wirst
Fräulein Vogler um Ent «Huldigung bitten.

Ist das Dein Ernst , Papa?
Mein voller Ernst — oder ich müßt« an Deiner Ehre zweifeln.
Wenn Fräulein Vogler in der Tat sich durch meine scherzhaften

Worte verletzt gefühlt hat, so bedauere ich «s und bitte Sie , mein

Fräulein , hiermit um Entschuldigung. Bist Du nun zufrieden,
Geh! — ich hoffe, daß Du Dich bessern wirst! Ich ersuch« Dich

aber, mein Privatkontor nicht wieder zu belreten.
Wie Du wünschest, Papa.
Und von morgen an wirst Du im Geschäft arbeiten . Herr Wol¬

ters wird Dir Deine Arbeit zuweiien . . . Widerfvrich mir nicht!
Entweder Du fügst Dich meinem Willen oder Du kannst für Dein
Leben allein sorgen. Ich hoff«, Du hast mich verstanden?

Bob warft trotzig den Kopf in den Nacken, aber er wagte doch
nicht, seinem Pater zu widersprechen. Mit einer kurzen Verbeu¬
gung verließ er das Zimmer.

Sind Sie nun zufriedengestellt, Fräulein Vogler? wandte sich
Der Kommerzienrat an Gertrud , die bebend dagestanden hatte.

Ich danke, Ihnen , Herr Kommerzienrat — aber ich wünschte.
Sie hätten mich vorher fortgehen lassen . . .

Er fuhr aus . Wollen Sie denn noch gehen?! Das soll ich denn
noch wettcr tun?

Nichts!
Nun also — dann bleiben Sie ! Oder wollen Sie auch die

Stellung bei meiner Schwiegermutter aufgeben? Do» würde der
atten Dame sehr leid lun. Und was soll ich ihr jageir, daß Die so
plötzlich uns verlassen haben? Ich denk«, wir schließen Friede» »ah
es bleibt beim Alten, — Wollen ©i«t

Ich dank« Ihnen , sagte st«, jte, . ich.werde bleiben
Sv ist es recht, liebes Fräulein , rief er erfreut und schüttelt«

ihr krästtg die Hand. - .
Major Logier und seine Gattin waren sehr erstaunt , als ihnen

am Sonntagmittag der Besuch des Kommerzienrats Hammerstedt
gemeldet wurde. Gerttuü war nicht zu Hau c, sie macht« einig«
Besorgungen, so konnte sie über den Grund dieses überraschenden
Bewuchs kein« Aufklärung geben

Hoffentlich hat sich Gerttud nichts zuschulden kommen lassen,
meinte der Major ärgerlich und erhob sich, um aus seinen Stock ge¬
stützt, dem Kommerzienrat errtgegenzugehen, während die Major in
rasch ihre Toilette etwas in Ordnung bracht«.

Lassen Sie sich in Ihrer Bequemlichkeit nicht stören, Herr
Major , sagte der Kommerzienrat , indem er einttat . Ich bitte, be¬
halten Sie Platz — ich hatte mir schon lange vorgenommen. Ihnen
mein« Aufwartung zu machen.

Der Kommerzienrat befand sich in korrekter Desuchstorirtte,
schwarzem Gehrock und Zylinder.

Frau Bögler lud mit einer Handdewegung zum Sitzen ein und
nahm selbst auf dem Sofa Platz.

Es ist sehr freundlich von Ihnen , Herr Kommerzienrat, sprach
sie.

Womit können wir Ihnen dienen? fragte der Major mürrisch.
Denn ich setze voraus , daß Sie nicht ohne einen bestimmten Zweck
gekommen sinh.

Hammerstedt lachte leicht auf.
Sie haben recht, Herr Major , entgegnete er. Ich habe einen be¬

stimmten Zweck— und zwar , Sir zu bitten, mich und meine Frau
am nächsten Sonntagabend durch Ihren Besuch zu erfreuen . Auch
Fräulein Gertrud bitte ich darum.

Frau Bögler errötete ; sie empfand in ihrem Stolz die Einla¬
dung des reichen Mannes als eine Demütigung. Ihr Auoe suchte
den Blick ihres Galten , dessen Gesicht einen finsteren Ausdruck
zeigte.

Wir haben gar keinen,gesellschaftlichen Verkehr, Herr Kommer¬
zienrat , sagte der Major kurz.

Ich bitte, entgegnete Hammerstedt höflich, die Annahme meiner
Einladung als eine Freundschaft mir und meiner Frau gegenüber
aufzusassen. Wir feiern den 80. Geburtstag meiner Schwieger¬
mutter , der Geheimrättn Wendelein: sie wünscht, daß Fräulein Ger¬
trud und Sie an dieser Feier teil nehmen, ««' würde die alle Dame
sehr betrüben, wenn Sie absagen wollten.

Das ist ja sehr freundlich von der Frau Geheimrättn — aber
inein Gesundheitszustand wird mir kaum erlauben , der Einladung
zu folgen. Meine Frau und Gertrud werden gewiß gern kommen.

Gnädige Frau — Sie werden uns also die Ehre geben?
Ich werde so frei sein — ich möchte die Frau Geheimrätin nicht

bettüben . Sie war sehr liebenswürdig , a!« ich ihr meine Aufwar¬
tung machte.

Ich danke Ihnen , gnädig« Frau . >
Ich hoffe auch, mein Mann wird sich entschließen — es geht

Dir doch jetzt leidlich, Wilhelm?
. Na . na, wie maus nimmt, meinte der Major mit einem grim¬

migen Lächeln.
Ich schick, Ihnen meinen Wagen, sagt« der Kommerzienrat.
Dank« — nicht nötig — eine Droschke tut es »mH.
Also, Sie werden kommen, Herr Major?
Wenn es mein Zustand erlaubt . . .
Besten Dank. Fräulein Gertrud wird gewiß so freundlich sein

und meiner Frau bei den Vorbereitungen helfen — meine Frau
bittet, daß sie schon am Nachmittag kommt.

Gerttud wird sich ein Vergnügen daraus machen.
Danke bestens, gnädige Frau . Und nun will ich nicht länger

stören — also auf Wieder .ehen am nächsten Sonntag — bitte um
8 Uhr.

Er erhob sich, verabschiedete sich von dem Major , küßte der Ma¬
jorin die Hand und entfernte sich rasch, die Begleitung des Majors
abwehrend . _

Dos ist ja eine merkwürdige Ueberrafchung, sagte der Major
mit nervösem Lächeln, indem er sich wieder in jeinen Sessel fallen
ließ. Wir hätten doch ablehnen sollen . . :■

Weshalb ? fragte Frau Vogler, während sie gedankenvoll ans
dem Fenster sah. Ich vermut«, es steckt hinter dieser Einladung
irgendeine Absicht— «in Plan — ich möchte klar sehen, und des¬
halb mußten wir die Einladung annehmcn.

Du meinst .?
Gerttud hat mir erzählt , daß sie bei der Geheimrätin mtt dem

jungen Hammerstedt zuiammengettosfen ist — er scheint etwas
dreist geworden zu sein — Gerttud wollte nicht mit der Sprache
heraus — aber es scheint mir , daß sich der junge Hammerstedt für
sie interessiert . . .

Dummes Zeug ! brummte der Major . Daß Ihr Frauen gleich
an Verlobung und Heirat denken müßt.

Ich denke nicht daran — aber ich will klar sehen, also- gehen
wtt hin.

Na. wi. Du willst — r« wäre ja doch möglich — Gerttud ist
ein« sarrw.« Er >cheiiiung . . .

Die Majori » erwidert« nicht». S !« ging in da» Nebenzimmer,
um den Mittag »tisch za decken. Der Major zündete sich eine Zigarre
an und versank in Grübeleien über sein verpfuschte» Leben.

Ws Gerttud am anderen Taxe dem Kommerzienrat danken
wollte, unterbrach er sie.

Sie haben mir nicht zu danken, jagt« er rasch. Ich bin Ihnere
noch eine Genugtuung schuldig und ich wünsche, daß Sie in meinen:
Hause die Ihnen gebührende Stellung einnehmen . Und nun lassen.
Sie uns an die Arbeit gehen.

k ' ;;; st ■ 1

Ein« große glänzende Gesellschaft hatte sich zur Feier des 80.
Geburtstages der Geheimrätin in den Gesellschaftsräumen de«
Hammerstedtfchen Hauses eingeftmden. Zum größten Teil gehörbe
sie der hohen Ftnanzwelt Berlins an - llangoolle und schwerwi«---
xende Namen de» Handels, der Börse, der Banken waren da oe»
treten : Kommerzienräte und Geheim« Kommerzienräte , deren
Brust in- und ausländisch« Ordenssterne schmückten; Handelsherren
und Männer der Börse, di« über Millionen geboten. Aber auch
direktoren, unter anderen der Ober-Regierungsrat v. Wehlen^
dessen schlanke, aristokratische Gestatt und dessen scharfes, blasses
Gesicht fekfiam gegen die behäbigen Gestalten der Handelsherren
abstach. Mt seinem Schwager Hammerstedt empfing er die
Gäste, führte die Damen in den Salon und stellte die Herren, die
noch nicht bekannt waren , den Damen vor. So empfing er auch
den Major und dessen Gattin.

Der Major stützte sich auf den Arm seiner Frau und auf sei---
nen Stock. Seine durch die Krankheit abgemagerte Figur , sein'
dsasses, hageres Gesicht, seine krankhaft großen Augen paßten
nicht recht in diese glänzende Gesellschaftdes Reichtums und der
Lebensfreude. Die Majorin dagegen sah in ihrem perlgrauen
Seidenkleid, das mit echten Spitzen, die noch aus früherer Zeit
stammten, garniert war , und im Schmuck der Perlenkette , di« sich
um ihren Nacken schlang, sehr vornehm aus , sodaß sich alle Blick«'
ihr zuwandten . Man sah ihr die schweren Zeiten , die sie durchge¬
macht hatte, nicht an : sie konnte noch immer als eine schöne Frau
gelten. Namentlich ihr verbindlich-stolzes Lächeln verjüngte sie um
ein Jahrzehnt , die Herren drängten sich zu ihr, um vorgestelll zu
werden. Sie neigte das stolze Haupt nach allen Seiten , brrnn
schritt sie aus die Geheimräcin und Frau Hammerstedt zu, um sie
zu begrüßen.

Ich freue mich, daß Sie unserer Einladung gefolgt sind, gnä-'
dige Frau , sagte die Ärmrnerzienrätin mit etwas förmlicher Höf¬
lichkett. Maina , wandte sie sich dann an ihre Mutter , hier ist Frau
Major Vogler.

Ah, das freut >»!.';•, sprach die alte Dame lebhaft . Setzen Sie
sich zu mir, liebe gnädige Frau — ich möchte gern ein wenig mit
Ihnen plaudern , die liebe Gerttud tzal mir viel von Ihnen er«
züblt.

Frau Bögler setzte sich neben die alte Dame, deren freundliches
und herzliches Wesen sie sehr angenehm berührte . Bald waren sie
in einem lebhaften Gespräch begriffen.

Der Oberregierungsrat führte den Major ln das Speise¬
zimmer. „Spielen Sie Skat oder Whist, Herr Major ? fragt« er.
Auch eine Parti « Bridge kann ich Ihnen zur Verfügung stellen.

Sehr freundlich — mir ists einerlei . Lassen Sie mich nur hier
ruhig sitzen— das fit für mich das beste.

Ich bringe Ihnen einige Kollegen von mtt , Herr Major , sagte
Herr v. Wehsten leise. Di« schweren Herren aus der Haute finance
sind nichts für unsereins . Nicht wahr ? Sehen Sie da den dtckan
Herrn ? . . .

Ja — den mtt dem Stern . . .
Der Regierungsrat lacht« diskret.
Er bat ein« Anleih« der Türkei vermlttett , flüstert« er . Dafür

hat «r den Stern erhalten . . ob sstens wird er wohl geadelt wer»
den . . . ja, ja, die Herren der Haute finance sind heut« di«
Macher. '>

Waren sie wohl immer , i ..rrie der Major . Gest» regiert
nun einmal die W-ttt.

Da Laben Sie recht, lachte der Regterungsrat . Doch da sehe
ich meinen Kollegen — lieber Bernau , darf ich Ihnen Herrn
Major Logier verstellen — Herr Regttrmrgsrat Bernau.

Die Herren begrüßten sich und kamen bald in ein Gespräch, da
sich herausstellte, daß Bernau Reserveoffizier bei dem Regiment
Voglers war . Herr v . Wehsten konnte sich empfehlen.

Das Fest iialyn seinen gewohnten Gang . Berühmt « Sänge¬
rinnen trugen einige Lieder vor, ein böhmischer Violinvirtuose ries
rauschenden Beifall hervor , ein bekannter Künstler vom Deutschen
Theater deklamierte — kurz, es wurden di« auserlesensten Kunstge¬
nüsse geboten, ehe man sich «den Genüffen der reichbsetzten Tafel-
hingehen konnte. Nach Tisch sollte dann getanzt werden.

(Fortsetzung folgt.)

Amtliche Bekanntmachungen
der Staöi Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 12. Januar , wird Grieß und Haserflocken für

Kranke ausgegeben. Das Pfund Grieß kostet 3.30 M. Atteste
sind unbedingt vorzulegen.

Hochhelm a . M., den 9. Januar 1920.
Der Magistrat . I . 2 .: Pt stör.

-Anzeigen-Teil.
Gsmiliche Meist

Hochheims und öes ganzen Landtteifts
müssen zur Miethöchstpreis-Fcstsetzunz sofort Stellung nehmen
und daher zwecks Abstimmung die Ausschlag gebende

öffenKchs Kundgebung
Sormtsg , der; 8.Z. 'JorrrmV

vormittags 10 Ahr im Paulincrsschlösichen Wiesbaden be¬
suchen. Die Regierungs-, Kreis- und Gen̂ indeverwaltungen
find eingeladen, ebenso die Parteien, Innungen, sonstige
Korporationen, Angestellten- u. Gewrrtschaftskartelle, Bcamtcn-
vereinigungen usw.

Mieter-Rechtsauskunftsbuch am Saaleingang erhältlich.

Mittet trwieint MeterfchlOrrem| s«!dme,mA°«mfti»er?kemde
*in ' *-

Hoch soll er lewe!
Heute wird er fünfzig Jahr!
Gratuliert dem Jubilar , m
Unserm liewe Dechtekall,
Denn Ihr kennt'n jo doch all.
„Gure Leit" die muß m«r ehr'n.
'S werd aach kaner sich beschwere
Un den Karl verdamme könne,
Darum derf mern a nit schenne.
Er war doch zu jeder Zeit,
'Allen Leuten hilfberett:
Hot gewirkt bei Dag un Nacht.
Un noch owedrei gelacht.
Als en echte Kampfgenosse.
Den des Dafei nie verdrösse.
Fiel emol die Karre um,
Hat se 's Lad, dann war e stumm,
Hot de Krempel uingelode
Un iß besser stets gefahrc.
's iß amol so e bucklich Welt,
Uff der mer steigt un aachemool fällt.
Bedenkt emoi, Ihr liewe Leit,
„Fufszig Iohr " — ka Klanigkeit!
Dann noch so'n Humor hebet
Wie de Karl : 's iß allerlei.
Dobei iß er jung un frijch.
Sitzt vergniegt am Aeppelweidifch
Un labt sich anr Quell der Freuden.
Darum sag ichs allen Leuten:
„Machts so wie de Bechtekall,
Denn in hunnert Iohr ists all!"
Wohl dem, ders versteht ze lewe,
Mit so'me Humor denewc.
Drum der Karl , er lewe hoch,
Diele lange Jahre noch!

tI

Direktor E. Abigt.
I. Vorsitzender.

Elektrische
Glühbirnen

«iugeirvsiiu
Heaer . Schlotteemesii« ,
Hvchhäl «, «. m.

1000 - 200 « ®!ilrt

gutes Setzholz
«Oesterreicherj gelacht

Angebot« unter 13K cm di«
di« S "scbäil»Ii«ll« bw Hochheimer
»Uchtmizchl«» fit Aull-cicha. Ab

Fr. Motf GLemberger.

Die 30 Mk und mehr täglich
D«rdi«nst. Erwerb v.Debenrrwerb
Prosvekt Dr 485 gralls P Wa-
aenknecht . Neiloc» L"' v»ia,

Schubkarre
zu nerkauteu,

Näher «, Fil ..Erp . dt , Hochh.
Ts«MMn,etg»rs, y«chh»im » M.

OktsbauemMasl Hochheim.
Am Sonntag , de» i l Januar , nachmittags 3 Ubr - sindrk

im Saale „GasthanÄ zur Roie"

GenersrS-BersammlttNg
statt. Um  vollzähliges Erscheinen wird dringend ersucht.

r ĉr Borktaud.

FgH See Berren-b Kcaben-KlBidaBo:
SaccO 'AnzOtte Mk. 295 . 395 , 425 , 575
Mosen Mk. iS , 32 . 54,88 , l ?5 , 145
Joppen Mk. 56,59
Mistes und Pnlefot «*

Mk. 275 , 420 , 600 , 800
Gummimäntel Mk. 250,325,435,525
Damen -Tucttklcldes * Mk. 158 , »93

Koabcn- und jüngüngsgrößen entsprechend weniger.

Meine Mass -Abteiiung
liefert unter Garantie für guten Sitz und prima Zutaten
flottsitzende Kleidungsstücke bei massigen Preisen.

Wiesbaden
Kirchgasse56.Uran © Wandt,

Junges

schwarzes Hohn
entlaufen.

Gegen Belohnung abrugeb«»
Aricdr Abt » Weih -'rttrade 13

Kocbdeim W _

Hautjucken
Kräne , osirnc Beine beseitigt
schnell und sicher nrein Spesial-
rräparar, Echawtel gegen Aach».
M. 550 Labo -atarium
Mweuhas »n spornt »«* »>

|Aste«, Aiemuel,
Verschleimung.

Schreibe ollenLeidenden gerne um-?
jcniV womit ich mich von meinem
ickwereu Lunp.enlttden scibii de-
kreiie.

Auch bei Hauljucken. Fiechlen,
Krähe , oss nen Beingesckwtir-n
gern» umsonst Austumsk Aüch?
marke «rwünjchl.

Zollautteher OSbarg
HeitineuOtibl <Erchsf»tt>>
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